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West-östliche Gleichberechtigung
Eben kam ich von einer Lehrer-Studienreise aus Berlin zurück. Wir hatten

Gelegenheit, im Ostsektor durch Vorträge und Diskussionen das rote
Evangelium verkündigt zu bekommen. Wie schon dem Kindergartenkind
und dem ABC-Schützen die Allmacht des Staates und der «liebe Gott»
Ulbricht einverleibt wird, rüttelte mich dermaßen auf, daß es mich nach
meiner Heimkehr dankbar in unser kleines Dorfkirchlein trieb.

Der bevorstehenden Nationalratswahlen wegen griff unser sehr junger
Pfarrer das Thema «Politik» auf. Im Zusammenhang mit einer Schilderung
des Dritten Reiches entfielen ihm die Worte: «Möge uns Gott vor dem
Unglück des Frauenstimmrechts bewahren, damit sich nicht das gleiche in
unserem Lande wiederholt!» — Kannst Du Dir vorstellen, daß ich am liebsten
aus der Predigt gelaufen wäre? Aber damit hätte ich doch wohl das
Landesunglück provoziert, und das will ich wie jede gehorsame Schweizerin
beileibe nicht!

Auf dem Heimweg fraßen sich mir so ein paar Gedanken von «drüben»
ins Bewußtsein:

Gleiche Schulungs- und Berufsmöglichkeiten für die Frauen —
Bei uns im Emmental haben die Bauerntöchter mit der Spezialausbildung

im Lismen und Flicken die Wahl zwischen Haustochter und Haus-
Irau (ialls sie heiraten).

Gleicher Lohn für gleiche Arbeit —
Bei uns bekommen die männlichen Kollegen grundsätzlich mehr, weil

sie doch nicht selber die Schuhe putzen können.
Berücksichtigung der Doppelbelastungen der Frau durch Beruf und

Mutterschaft durch Arbeitszeitverkürzung und zusätzliche Ferien —
Wir Lehrerinnen dürten zur Strale iür unser Geschlecht die doppelte

Prämie als die männlichen Kollegen in die Stellvertretungskasse einzahlen
iür die Schwangerschal tsabsenzen, vor allem die viel zahlreicheren Ledigen!

Glaube nun ja nicht, liebes Bethli, daß ich die Gleichberechtigung durch
die Preisgabe der persönlichen Freiheit bezahlen möchte! So unreif, wie
uns gewisse Patriarchen gerne sähen, bin ich längst nicht mehr. Aber müssen

wir Frauen nun wirklich auch noch die Sündenböcke für die braune
Vergangenheit sein? Ist die hier im Emmental so verbreitete Trotzeinstellung

unserer Gemeindemannen «we de d Froue chöi ga schtimme, göh mir
de nümm», etwa einsichtig?

Der Tag der Gleichberechtigung auf Druck von außen würde mich nicht
mehr freuen, und Dich?

Eine Lehrgotte aus dem Emmental.
NB. Danke, daß ich den Kropf leeren durfte, es hat mir fei gwohlet!

Der Gedanke kam mir, weil ich weiß, daß unser grüner Pfarrherr den
Nebelspalter liest.

Liebes Elsi, daß es die «Weiber» waren, die die Nazi ans Ruder brachten,

ist längst widerlegt. Nur ist es oiienbar noch nicht bis zu Deinem ach!
so grünen Piarrherrn durchgedrungen. B.

Dem «Nebelspalter entnommen. (Verlag Löpfe-Benz, Rorschach.)
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